
Dienstleistungen von Ökosystemen

Naturschutz 
im Klimawandel



Ökosystemdienstleistungen –  
 		    	             was ist das? 

Im Jahr 2001 gab UN-Generalsekretär Kofi Annan den Auftrag zur Durchführung des sog. „Millennium Ecosys-
tem Assessments“ (MA), der bisher umfassendsten Studie zum Zusammenhang zwischen Ökosystemdienstleis-
tungen und der menschlichen Lebensqualität. Damit sollte ein Instrument der Politikberatung geschaffen werden, 
das auf bereits vorhandenes Expertenwissen zurückgreift. Es diskutiert den Zustand und die Entwicklung von 
Ökosystemen und ihrer Dienstleistungen in den letzten 50 Jahren und zeigt in verschiedenen Szenarien die mög-
lichen Entwicklungen der Zukunft auf. Von diesen Ergebnissen werden schließlich Handlungsempfehlungen für 
alle betroffenen Politikfelder abgeleitet. In dieser Studie werden die Ökosystemdienstleistungen in vier Kategorien 
unterteilt:

Zustand und Entwicklung unserer Ökosysteme

Schätzungen zufolge erreicht der Ausstoß klimarelevanter 
Gase aus landwirtschaftlich genutzten Mooren Deutsch-
lands (ca. 6 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche) 
4 bis 5 Prozent der gesamten deutschen Emissionen. Laut 
EU-Kommission kann es je nach Standort bis zu 111 Jahre 
dauern, um die durch Grünlandumbruch verursachten 
CO2-Emissionen zu kompensieren. Die Speicherfunktion 
von Grünland und die Senkenfunktion von Mooren sind 
daher wichtige ökosystemare Dienstleistungen. 

Der umständlich klingende Begriff „Ökosystemdienstleistungen“ (aus dem 
Englischen „Ecosystem Services“) beschreibt nichts anderes als den vielfäl-
tigen Nutzen, den der Mensch tagtäglich aus den Ökosystemen seiner Um-
gebung zieht. Die Natur liefert den Menschen eine Vielzahl an Gütern und 
Leistungen, die die Grundlage für das menschliche Wohlbefinden darstellen: 
Nahrungsmittel, Trinkwasser, Brennstoffe und Arzneimittel, Schutz vor 
Überschwemmungen und Bodenerosion sowie Klimaregulation oder Kohlen-
stoffspeicherung werden als Ökosystemdienstleistungen verstanden, die uns 
von der Natur bereitgestellt werden. 

Unsere Lebensqualität – gute Ernährung, Gesundheit, Erholung etc. – steht in 
direktem Zusammenhang mit der Erhaltung von Ökosystemdienstleistungen. 
Werden Ökosysteme in ihrer Funktion beeinträchtigt oder komplett zerstört, 
können wir auch von den entsprechenden Ökosystemdienstleistungen nicht 
mehr profitieren. Ökosysteme sind äußerst komplex und ihr Funktionieren 
hängt von zahlreichen Faktoren ab. Wichtige Grundlage für die Widerstands- 
und Anpassungsfähigkeit von Ökosystemen ist dabei die biologische Vielfalt. 
Sie umfasst die genetische Vielfalt sowie die Populationen- und Artenvielfalt.

Bienen und andere Bestäuber erbringen jedes Jahr weltweit 
Ökosystemdienstleistungen im Wert von 153 Milliarden Euro. 
Das entspricht einem Zehntel des Gesamtwertes der Welt-
nahrungsmittelproduktion (Quelle: Helmholtz-Zentrum für 
Umweltforschung (UFZ)).

Versorgungsdienstleistungen 	 ➡  Nahrung, Wasser, Energie, Medizin

Regulierende Dienstleistungen 	 ➡  Klimaregulation, Schutz vor Naturkatastrophen und Krankheiten, Wasserreinigung und  
      Abbau organischer Stoffe

Kulturell bedeutsame 
Dienstleistungen 	 ➡  Ökosystemare Dienstleistungen im Bereich der Erholung, Ästhetik, Bildung, Spiritualität

Basisdienstleistungen 	 ➡  Bodenbildung, Nährstoffkreisläufe, Primärproduktion durch Photosynthese

In der Studie wird festgestellt, dass der Mensch in den letzten 50 Jahren die 
Ökosysteme der Erde schneller und umfangreicher verändert hat als jemals 
zuvor. Die rapide wachsende Nachfrage nach Nahrung, Wasser und Energie 
hat zu einem enormen Verlust an biologischer Vielfalt auf der Erde geführt 
und ist in den meisten Fällen nicht rückgängig zu machen. Wirtschaftliche 
Entwicklung und Steigerung des menschlichen Wohlbefindens sind der 
„Lohn“ für die Degradierung und Zerstörung von Ökosystemen. Gleichzeitig 
steigen die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Kosten in Form einer ste-
tig geminderten Leistungsfähigkeit der Ökosysteme, zunehmender Risiken 
unkontrollier- und unvorhersehbarer Veränderungen der Ökosysteme (sog. 
„Kipppunkte“)  und wachsender Bevölkerungsarmut. Die Herausforderung 
für die Zukunft ist also, wie sich die Beeinträchtigungen der Ökosysteme 
umkehren und die wachsende Nachfrage nach Dienstleistungen trotzdem 
befriedigen lassen.



Manche Ökosystemdienstleistungen werden von den 
Märkten unterstützt, besonders wenn auf ihrer Grundlage 
Marktprodukte hergestellt werden. Viele öffentliche Güter 
dagegen werden allzu oft ausgebeutet, übernutzt und zer-
stört. Hier können marktbasierte Instrumente ökonomische 
Anreize für Verhaltensänderungen setzen. Gegenwärtig gibt 
es drei verschiedene Finanzinstrumente, um Ökosystem-
dienstleistungen und damit auch Biodiversität in Wert zu 
setzen:

Positive Anreize zielen darauf ab, Maßnahmen für den 1.	
Natur- und Umweltschutz in finanzieller Hinsicht luk-
rativ zu machen, beispielsweise durch eine Honorierung 
naturfreundlicher Flächenbewirtschaftung in der Land-
wirtschaft. 

Negative Preissignale in Form von Nutzungsgebühren 2.	
oder Mengensteuern können ebenfalls auf den Markt 
einwirken. Diese Abgaben für die Nutzung von Ökosys-
temdienstleistungen werden für den Erhalt oder die Wie-
derherstellung von Ökosystemen eingesetzt.  

Handelbare Nutzungsrechte für Öko-3.	
systemdienstleistungen und Emis-
sionszertifikate (zum Beispiel 
CO2-Emissionspapiere). 

Was sind Ökosystemdienstleistungen wert?

Inwertsetzung von Ökosystem-
dienstleistungen

Rein ökonomisch betrachtet sind Ökosysteme, die uns kon-
tinuierlich Leistungen zur Verfügung stellen, ein Vermögen, 
das erhalten werden muss. Wenn die „Zinsen“ dieses „Ka-
pitals“, die Leistungen, auch noch den zukünftigen Genera-
tionen zur Verfügung stehen sollen, dürfen sie keinesfalls 
aufgebraucht oder gemindert werden. Zerstörte oder degra-
dierte Ökosysteme können oft auch nach Jahrzehnten oder 
gar Jahrhunderten nicht wieder ihre ursprünglichen Funk-
tionen und Dienstleistungen ausüben. Noch drastischer 
sind die Folgen des Artensterbens, da mit dem Verschwin-
den jeder Art genetische Informationen unwiederbringlich 
verloren gehen, die möglicherweise für den Menschen (zum 
Beispiel als Grundlage für Medikamente) genutzt werden 
könnten. Insofern ist Naturschutz auch als ein Instrument 
der Kapitalsicherung und der Zukunftsvorsorge zu verste-
hen. 

Viele Dienstleistungen der Natur sind bisher bei konventio-
nellen ökonomischen Bewertungen gar nicht berechnet und 
als kostenlos angenommen worden. Diese Dienstleistungen 
der Ökosysteme und der Biodiversität besitzen jedoch einen 
hohen ökonomischen Wert, der sich aber oft nur indirekt 
ermitteln lässt, da er sich nicht in Märkten und Preisen wi-
derspiegelt. Durch die Globalisierung kommt noch hinzu, 
dass Umweltschäden oft nicht an den Orten auftreten, an 
denen die Menschen von der Dienstleistung profitieren. So 
kommt zum Beispiel das Fischmehl für die Garnelen-Pro-
duktion in Thailand hauptsächlich aus nicht nachhaltiger 
und ruinöser Fischerei in Peru, während die Absatzmärkte 
in Europa und Nordamerika liegen. 

Instrumente der Inwertsetzung



Kommunikation des wahren Wertes

Um den Wert biologischer Vielfalt besser einschätzen 
zu können und die wirtschaftlichen Auswirkungen der 
Schädigung von Ökosystemen zu erfassen, veranlasste 
das deutsche Bundesumweltministerium 2007 zusammen 
mit der EU-Kommission die Erarbeitung der Studie „Die 
Ökonomie von Ökosystemen und der Biodiversität“ (The 
Economics of Ecosystems and Biodiversity, TEEB). Die 
Studie bestätigt, dass der wirtschaftliche Wert der Ökosys-
temdienstleistungen für die Gesellschaft weitaus höher ist, 
als Fachleute aus Wirtschaft und Naturwissenschaft bisher 
angenommen hatten. Rund 100.000 Schutzgebiete weltweit 
versorgen die Menschen mit Ökosystemdienstleistungen 
im Wert von 4,4 bis 5,2 Billionen US-Dollar pro Jahr. Das 
entspricht in etwa dem Bruttoinlandsprodukt Japans. Den 
Experten zufolge müssten jährlich etwa 40 bis 45 Milliar-
den US Dollar aufgewendet werden, um diese Leistungen 
der Natur zu erhalten.

Was sind Ökosystemdienstleistungen wert?

Ökosysteme und Klimawandel

Besonders eine Ökosystemdienstleistung hat es in die  
Tagespolitik und die umweltpolitische Praxis geschafft:  
die Funktion von Wäldern, Kohlenstoff zu speichern.  
Tatsächlich sind es jedoch etliche Funktionen verschie-
dener Ökosysteme, die eine zentrale Rolle für den Klima-
schutz und die Anpassung an den Klimawandel spielen: 
Dazu gehören die Speicherfunktion aller Ökosysteme,  
der Erosionsschutz, die Regulation des Wasserhaushalts  
und des Lokalklimas, der Schutz vor Schädlingen, Krank-
heiten und invasiven Arten. Um diese Ökosystemdienst-
leistungen auch für die Zukunft zu erhalten oder wieder-
herzustellen, spielt der Naturschutz eine zentrale Rolle. 
Schon in der Klimarahmenkonvention (UNFCCC) und  
im Übereinkommen über die biologische Vielfalt (CBD) 
wurde die Notwendigkeit betont, klimapolitische Ziele  
und Naturschutzziele aufeinander abzustimmen. Natur-
schutzmaßnahmen, die auf den Erhalt und die Verbesse-
rung von Ökosystemfunktionen abzielen, sind oftmals kos-
tengünstiger als die meisten technikbasierten Klimaschutz- 
und Anpassungsansätze. Zudem sind Synergien im Sinne 
positiver ökologischer und sozialer Effekte zu erwarten. 



In Mecklenburg-Vorpommern wurde mit der Waldaktie ein Instrument zur Verbesserung der CO2-Bilanz geschaffen und gleichzei-
tig ein Finanzierungsinstrument für den Erhalt von Ökosystemdienstleistungen eingeführt. Mit dem symbolischen Kauf eines Bau-
mes oder eines Stückchen Waldes zu 10 EURO pro Aktie bekommt der umweltbewusste Urlauber die Chance, sich am Entstehen des 
ersten deutschen Tourismuswaldes zu beteiligen und so die CO2-Bilanz des eigenen Urlaubs aufzubessern. Darüber hinaus fungieren 
die Klimawälder selbst als Plattform für Umweltbildung und Klimaschutz. www.waldaktie.de 

In Mecklenburg-Vorpommern gibt es etwa 300.000 ha Moorflächen, die bislang stark landwirtschaftlich genutzt und massiv degene-
riert sind. In intaktem Zustand könnten diese Moore für den Klima- und Naturschutz eine wichtige Rolle spielen. Einen Beitrag zur 
Wiederherstellung dieses Zustands könnten Mooranleihen sein, in Analogie zur Waldaktie. Allerdings muss die natürliche Vernäs-
sung der Moore dauerhaft sichergestellt werden, und die Moore selbst müssen komplett aus der Nutzung genommen werden. Nur so 
können sie auf lange Sicht ihre Funktion als Kohlenstoffsenken und als Lebensraum gefährdeter Arten wahrnehmen. 

Seit 1993 gibt es in Niedersachsen das sogenannte „Kooperationsmodell Trinkwasserschutz“, das auf der engen Zusammenar-
beit zwischen Wasser- und Landwirtschaft in landesweit mehr als 100 Kooperationen basiert. Das Kooperationsmodell arbeitet 
hauptsächlich mit drei Werkzeugen: mit freiwilligen Vereinbarungen (finanziell geförderte Vertragsleistungen der Landwirte zum 
Grundwasserschutz), Wasserschutzberatung (für den Landwirt kostenlose Beratungsdienstleistung zu allen praktischen Fragen des 
Grundwasserschutzes) und Ausgleichszahlungen (Entschädigung der Mehraufwendungen durch gesetzliche Auflagen zum Grund-
wasserschutz – Schutzgebietsverordnung). Diese sind im Niedersächsischen Wassergesetz verankert und werden durch die Wasse-
rentnahmegebühr finanziert, die Wasserschutzberatung wird zudem mit EU-Mitteln kofinanziert. www.nlwkn.niedersachsen.de

Beispiele aus der Praxis

Was kann ich tun? 

Mit Mooren sind weltweit zwar „nur“ 3 Prozent der Landfläche bedeckt, in 
ihnen sind jedoch 30 Prozent des terrestrischen Kohlenstoffs gebunden.

In Deutschland speichert der Wald ca. 1,2 Mrd. Tonnen Kohlenstoff. 1 kg Holz entlastet 
die Atmosphäre um 1,8 kg CO2 (Quelle: Akademie für Natur- und Umweltschutz beim 
Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Verkehr Baden-Württemberg).

Die hier geschilderten Beispiele aus der Praxis geben einen 
kleinen Ausblick auf das, was Einzelpersonen, Bürgerinitia-
tiven, Vereine oder Verbände mit Hilfe guter Ideen, Geduld, 
Engagement und Ausdauer auf die Beine stellen können:

Organisieren Sie das nächste Stadt- oder Betriebsfest kli-ff
maschonend CO2-neutral! Spenden Sie beispielsweise für 
den Moorschutz! 

Nutzen Sie die dramatischen Ergebnisse der TEEB-Studie! ff
Sprechen Sie den tatsächlichen Wert ökosystemarer 
Dienstleistungen an und informieren Sie darüber, was es 
kosten würde, diese künstlich bereitzustellen! 

Weisen Sie darauf hin, dass durch aktuelle Politiken und ff

Wirtschaftsformen Ökosystemdienstleistungen beeinträchtigt 
werden, die wir als selbstverständlich voraussetzen!  

Setzen Sie sich in Ihrer Region für eine ökosystemschonende ff
Landnutzung ein. Dazu gehört zum Beispiel die ökologische 
Landwirtschaft, denn diese fördert die Leistungsfähigkeit des 
Ökosystems!  

Fordern Sie von Ihren Abgeordneten aus Landtag, Bundestag ff
und Europäischem Parlament eine Auseinandersetzung mit 
dem Thema!  

Nutzen Sie Ihr Petitionsrecht – auch online – im Deutschen ff
Bundestag: https://epetitionen.bundestag.de und im Europä-
ischen Parlament: www.europarl.europa.eu 
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Weitere Informationen

Berichte und Informationen über das Projekt finden Sie 
unter www.natur-im-klimawandel.de
Weitere NABU-Publikationen können Sie beziehen über 
www.NABU.de/shop

CD „Natur im Klimawandel“ (2008)•	
Tagungsdokumentationen „Klimawandel und Biodiver-•	
sität“ (2008) und „Naturschutz im Klimawandel“ (2009)
Broschüre „Arten im Klimawandel“ (2008)•	

Themenseiten und Publikationen des Bundesamtes für  
Naturschutz zu Ökosystemdienstleistungen: 
www.bfn.de/0326_oeko.html

Nachwuchsgruppe „Ökosystemleistungen“ der Berlin- 
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften: 
www.oekosystemleistungen.de

„KomPass – Kompetenzzentrum Klimafolgen und An-
passung“ zu den Folgen für einzelne Ökosystemdienst-
leistungen und mögliche Anpassungsstrategien:  
www.anpassung.net
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